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Zehäkettes Kilabenmützchen.

Material' Zevdirwollei» Rosa, Sckwarju»dWeißt2 Fingerbreites
rosa und schwarzgestreifteS Tasfctbaud, b Smailleknöpfe,

Dieses Mützchcn— ill verkleinerter Abbildung gegeben
— ist für einen Knaben im Alter von 1 bis 2Jahren passend.
Das uns vorliegende Modell ist ans rosa Zephirwolle von der
Spitze an im Ganzen gehäkelt und der untere Rand nach außen
umgeschlagen. Dieser Rand , welcher vorn und hinten abste¬
hend, den runden Kopf der Mütze umgiebt, hat seiner ganzen
Breite nach einen sehr originellen hübschen Besatz ans weißer
und schwarzer Wolle, dichte Reihen kleiner Bällchen bildend.
—Mit eben solchen Bällchen sind die runden Ohrenklappen
der Mütze umgeben. Die Mütze wird , wie schon gesagt, svou
der Spitze aus, und zwarübcrlvfachcZcphirwollelose gehäkelt,
ganz in der Art , wie es in der Beschreibung des gehäkelten
Knabcnhütchens—Bazar Nr. 42 Seite 329—angegeben ist.
Wir empfehlen den Leserinnen diese Beschreibung zu genauer
Durchsicht, da uns der Raum eine Wiederholung der ans die
Art des Häkclns bezüglichen Angaben nicht gestattet.

Man macht einen Anschlag Von 3 Maschen und ver¬
einigt sie zur Rundung ; legt dann das Mache Strähn Zephir-
wollc an und häkelt darüber als 1. Tour 10 gewohnliche feste
Häkelmaschen, ohne das Strähn zusammenzudrängen; (daß
zwischen jeder festen Masche1 Lnftmaschc gehäkelt wird, neh¬
men wir hier, sowie für die weitere Fortsetzung der Häkelar¬
beit ats selbstverständlich an.)

Da die Art des  Hätcins  vls zu Ende
die Angabe des Znnchmcns für jede Tour
tcrin aber anzurathen, sich stets den Anfang
kcn, da die Arbeit schneckenförmig geschieht.

2. Tour — in dieser Tour wird 6mal zugenommen
(die  Tour zählt folglich>6 Maschen). — 3. Tour —es wird
hier ömal zugenommen. — 1. Tour — 10mal zugenom¬
men. — 5. Tour — limal zugenommen. — 6. Tour —
ohne zuzunehmen. — 7. Tour — 2vmal zugenommen. —
8. Tour — ohne zuzunehmen. — 9. Tour )— 12mal zuge¬
nommen. — 10. Tour — ohne zuzunehmen. — 11. Tour
—ömal zugenommen. Hieraus folgen 6 Tou¬
ren ohne Zunehmen; dann 1 Tour , bei welcher
man 13mal zunimmt; dann noch k>Tonren
ohne Zunehmen.—Damit ist
die Häkelarbeit der Mütze be¬
endet. Zu den beiden
Ohrenklappen häkelt man
aus dieselbe Weise, in dcrAb-

! ivcchsclnng einer festen Ma¬
scheund einerLnftmasche und
ebenfalls schneckenförmig,
zwei flache Rundnngen ( doch
ohne Wollnnterlage ) ,
jede Rundling von 6 Ccnti-
metcr durchschnittlicher Größe
(ein Ccntimctcr-Maß be¬
findet sich auf dem heutigen
Supplement) .

Um die Anfertigung des
Besatzes genau zu verstehen,
mögen die Leserinnen einen
Blick auf die obcnstchcndc
hierzu gehörige Abbildung
werfen, welche die Arbeit in
den ersten Stadien ihres Ent¬
stehens zeigt; man braucht
hierzu einen kleinen Nahmen,
welcher ganz einfach ans 4
schmalen Holzleisten zusam¬
mengefügt, oder ans starker
Pappe geschnitten wird. Dieser Rah¬
men muß folgender Art beschaffen sein:

!. darf der innere Raum nur die et¬
was reichliche Größe der darin auszn-
ssthrenden Arbeit haben;

2. muß der Rahme» ringsum dicht
am innern Rand mit kleinen Tapetennadcln oder Zwecken
beschlagen sein, so, daß die Zwecken mit dem Kopf etwas in die
Höhe, und in regelmäßigerEntfernung von einander, sowie
>» gerader Richtung sich gegenüber stehen. Die Ecke bleibt
stets frei, doch müssen die sich gegenüberliegenden' Seiten
e>»c gleiche Anzahl Zwecken haben, Bon der Entfernung
der Zwecken von einander hängt es ab, wie groß die wol¬
lenen Bällchen werden, ans den'cu die Arbeit besteht; und
bonder Zahl der Zwecken neben einander hängt es ab.

wie viel Bällchen neben einander sich bilden. Der um
den Rand der Mütze befindliche Besatz hat in der Breite 6
Reihen Bällchen; die Länge des Besatzes, nach der Weite
des Randes, beträgt 61 Ccntimeter (ungefähr ebensovielBällchen). Es ist indeß nicht nothwendig, daß diese Länge
ans einem Stück bestehe, sondern man kann den Besatz in dop¬
pelter Breite arbeiten, alsdann zur Hälfte anseinandcrschnei-
dcn und zusammensetzen. Eine Reihe Bällchen ist für die
Garnirnng der Ohrenklappen zu berechnen, also muß der
Rahme» in der Breite 13 Zwecken, in der Länge ungefähr 30
Zwecken haben.

Der Pokal; des Nnnbcnmiilzchen.

Materia

Man zieht nun die Fäden erst nach einer, dann nach der
andern Richtung hin und her, um die sich gegenüberliegen¬
den Zwecken, wie es mit >4 die Abbildung zeigt; und zwar
zieht man erst nach beiden Richtungen(quer und lang) um
alle sich aeaepiibcrliegcndcn Zwecken2 Fäden Schwarz; dann
ebenso 12 bis 16 Fäden Weiß; dann 4 Fäden Schwarz. Hier¬
auf wendet man den Nahmen auf die andere Seite um, fädelt
in eine starke Nähnadel feste schwarze Seide und beginnt hier
das Zusammenschürzen derWollsträhne da, wo sie sich kreuzen.
Dies geschieht reihenweise, ohne den Faden abzuschneiden,
und ebenfalls nach beiden Richtungen hin, so daß die gekreuz¬
ten Strähnen stets doppelt geschürzt sind und sich auf der rech¬
ten Seite an dieser Stelle stets ein kleiner seidner Kreuzstich
bildet, auf der linken Seite aber von einem Knoten zum an¬
dern die Seidenfäden sichtbar bleiben. An der mit 7? bezeich¬
neten Stelle zeigt die Abbildung die geschürzten Strähne.

Jetzt schneidet man die Wollfäden genau in der Mitte
zwischen zwei Knoten durch, nur die Seidcnfädcn und die bei¬
den zu nnlerst liegenden schwarzen Wollfäden unbeschädigt las¬
send, so daß diese mit dem Seidenfaden denZnsammenhang des
Ganzen bilden; die durchgeschnittenen Fäden aber von 4 Sei¬
ten um den geschürzten Knoten znsammcntretcn.

Man nimmt nun die Arbeit vom Rahmen ab, hält sie
über siedendheißen Wasscrdamps, wodurch die Bällchen noch
dichter zusammentreten, und verschneidet an diesen die un¬
gleich hervorstehenden Wollspitzcn, so daß die Bällchen ganzrund und dicht erscheinen; die Woll-Enden an den Rändern
schneidet man ebenfalls ab. Hiermit ist diese Arbtit beendet
— man schneibet nun erst eine einzelne Reihe Bällchen zum
Besetzen der runden Ohrenklappen ab; alsdann theilt ma«« ^--^das klebrige der Länge nach in -2 Hälften und verwcndc't -
es zum Besatz des Mützenrandes. Das Zusammensetzen
der Enden geschieht, indem man die fehlenden Vcrbin-
dnngsfäden unterhalb der Bällchen mit Seide von einem
Knoten zum andern zixht. Der zurückgeschlagene Rand der
Mütze wird an beiden Seiten an dieselbe festgenäht; dar¬
unter,(wie die Abbildung zeigt, die Klappen befestigt und zu¬
letzt die Mütze durch eine Verzierung von rosa und schwarzge-
streiftcm Taffetband und weißen Emaillckuöpfen vollendet.

Von Ersterein werden zwei kleine Schleifen ohne
Enden mit einem Knopf in der Mitte jeder der
Klappen befestigt; dann eine Garnitur ans k>

einzelnen Schleifen und 2En¬
den auf einer Seite des
Mützenrandes angebracht,
wie die Abbildung zeigt, auf
der entgegengesetzten Seite
der Mütze werden die übrigen
3 Knöpfe in gerader Höhe
über einander auf 'den Rand
befestigt.

Ein gleiches Taffctband,
zum Binden der Mütze, wird
unten an jede der Klappen
genäht.

Schließlich bemerken wir
noch, daß der hier beschriebene
Besatz der Mütze, obgleich
von Bedentnna für die
Schönheit des Ganzen, auch
durch einen einfach von grau-
chinirtcr Wolle rechts und
links gestrickten Streifen
ersetzt werden kann; sogar
die Anwendung von leichtem
Pelz,Schwan oder englischem
Plüsch als Besatz, würde hier
zulässig sein. suizo.

Vlirniruilg zum Limpenteller.

(selMr'ktes Pnaüenmiiljchen.

Nr. 1.
in Dralitgcstell, kleine Pfundperlen in Kristall undSchwarz, große Kupferperlen.

Diese Garnirnng wird über ein festes Drahtgestell gear¬
beitet, dessen Form nach der in Originalgrößegegebenen Ab¬
bildung zu entnehmen ist. Die ganze Garnirnng besteht ans
9 Palmen , davon die Abbildung3 zeigt und muß noch außen
ein klein Wenig in die Höhe gebogen sein.

Zum Umwickeln des Drahtgestcllsnimmt man Kristall-
perlen(kleine Pfnndperlcn) und verfährt dabei in bekannter

-
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Weise ( siehe Vazar Nr. 33 in der Beschreibung des Lampen-
tellers) .

Das Innere der Palmen wird mit einem Netz von
schwarzen und Kristallperlcn überzogen, welches man in
Maschcnrcihcn, ähnlich dem Filet, arbeitet, und dabei die
schwarzen Perlen so anbringt, daß sie in dem Gewebe kleiner
Earreanr größere bilden. Erst wenn das Netz völlig beendet,
werden die darauf befindlichen einzelnen großen Kupfcrperlen
angeschlungen, wie es die Abbildung deutlich zeigt.

Den geschmack¬
vollsten Eontrast
zu dieser Garni¬
tur bildet ein mit
hcltkirschbranncr
Füllung gearbei¬
teter Fond; in
dieser Füllung
(vonFlorctseidc)
ein weißes No-
senbouquet—die
Rosen in Perlen
schaltirt, die
Blätter in grü¬
ner Wolle oder
Chcnille.

Garnirung zum Lampentcller.
Nr. 2.

Materiell : böbmische Perlen in Kristall . Schwarz und
3 Farben Grün ; Kupferperlen.

Diese Garnirung besteht aus einem 4Perlen breiten weißen Mo¬
saikband , über welches in regelmäßiger Entfernung grüne Rosetten, einer
Schnalle gleich, gezogen sind.

Die Ausführung des Mosaikbaudes bedarf keiner weiteren Erklä¬
rung ; das Erfordernis; der Länge desselben stellt sich erst beim Arrangiren
der Garnitur um den Lampentcllcrfond heraus.

Bei den Rosetten muß man die Ungleichheit der böhmischen Perlen in
der Weise benutzen, daß man zur grünen Schattirung möglichst kleine Per¬
len aussucht; auch die Kupferpcrleu dürfen nicht zu groß sein.

Man fertigt zuerst einen Pcrlenring , zu welchem mau 16 Perlen in der
regelmäßigen Abwechselung einer schwarzen und einer Kupfcrperle aufreiht.
— Dann arbeitet mau um diesen Ring eine Tour , aus 8 Perlcnzackcu
bestehend, welche man fortlaufend stets an eine der Kupferpcrleu anschlingt; zu

Weise arrangirt , wird die Rosette mit dem Band zugleich
au die Pappe festgeheftet und zuletzt das Band passeuo zu¬
sammengefügt.

Zwischen den Rosetten werden an den äußeren Rand

jeder Zacke reiht man 1 dunkelgrüne, 1 Kupfer-, 1 dunkelgrüne
Perle ans. Von der Kupfcrperle aus, an wclchemandie8. Zacke
geschlungen, zieht man den Faden bis zur Spitze der zunächglie-
genden Zacke, also noch durch1grüne und1Kupfcrperle; —dann
arbeitet mau eine2.Tour größerer Perl euzackeu , welche
man stets au dieKupfcrpcrlcu der vorigenZackeutour schlingt;
— man reiht zu jeder dieser Zacken folgende Perlen aufs l
mittelgrüne, 1 hellgrüne, 1 Kupfer- , 1 hellgrüne, 1 mittel¬
grüne Perle. Hiermit ist die Rosette beendet. l>bis 16 Ro¬
setten werden zur Garnirung gebraucht, je nach der Größe des
Fond. Dieser wird auf weiß beklebte Pappe gezogen, und
muß diese ringsum einen reichlichenDaumen breit überstehen,
um der Garnitur als Unterlage zu dienen.

Das Zusammensetzen der Garnitur geschieht auf fol¬
gende Weise: Mau legt das Mosaikband lose auf den vor¬
stehenden Papprand um den Lampenteller-Fond und vertheilt
darauf ganz regelmäßig die Rosetten; alsdann wird das Mo¬
saikband durch den inneren Ring der Rosetten stets ein wenig
in die Höhe gezogen, so daß es eine kleine Tolle bildet und
dieNosette, eurer Schnalle gleich, das Band umfaßt; in dieser

des Mosaikbandes stets2 , in der Mitte sich über¬
kreuzende Festons geschlungen, wie es die Abbil¬
dung ganz deutlich erkennen läßt. Zu jedem dieser
Festous werden folgende Perleu aufgereiht: 1
schwarze, 1 dunkel-, l mittels 1hellgrün, 1 Mittel-,
1 dunkelgrüne, 1 schwarze Perle. sAns;

Hessin zum Meid-.» Resah adlinZez.
Material : feine Litze.

Die Nähnadel ist jetzt mehr und mehr das
Werkzeug geworden, welches man zu maunichsal-
ttgen Ausschmückungen aller Garderoben-Artikel
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Hnrnirnng zum Lampenlclkrr.Rr

in Bewegung setzt. — Shawls , Kleider, so wie Alles, was zum
Anzug der Kinder geHort, empfängt ohne Unterschied seine Ele¬
ganẑ »rch die Werke der Nadel, sei es als Svntache- oder an¬
dere Stickerei. — Grosse, mit
Stickerei bedeckte Shawls wer¬
den als Imitation der werth-
vollsten indischen Fabrikate
verkauft; Mantel und Tücher
erscheinen mit gleich reichen
Verzierungen; Jacken und
Vasqninen sind fast im Uc-

bermast mit
Litze oderBorte
besetzt. Die

Stickerei mit
Litze (oder

Svntache )

chen niit etwas weiter Ocfsnung. Letzteres wird ringsum mit
Perlen umwickelt; man nimmt bei jedesmaligem Umwickeln
des Fadens nngcfährt 2 Granaten, 1 Stahlpcrlc, 2 Granaten

auf und schiebt sie an die
Stelle, wo der Faden auf der
Oberfläche derHolzkngcl li egt.
Den Blciknopf übcrschnnrt
man auf beiden Seiten mit
Perlen, bei der unteren Seite
kommt es nur darauf an,
daß der Knopf bedeckt sei,

bei der oberen
Seite jedoch

mnßdcrUeber-
cinstimmnng

wegen eine Ab¬
wechselung

macht sich bekanntlich auch bei der Ausschmückung der De.mcn-
lleider, als Besatz,,ä bnnckek" , geltend und die Damen nn-
leiziehxn sich gern der Mühe, ihren Kleidern mit eigener Hand
diese vorzugsweise beliebte Eleganz zu verleihen. Wir geben
beute unsern Leserinnen ein derartiges, sehr scheues Muster,
welches zur Ausführung mit ganz seiner Litze oder Schnur be¬
stimmt ist. Die Farbe für dieses Material kann entweder
Schwarz, oder mit der Farbe des Kleides übereinstimmend
sein; auch sogar eine geschmackvoll abstechende Farbe
ist dem modischen Geschmack nicht entgegen.

In halber Breite ist dieses Muster zugleich als entspre¬
chende Verzierung der Aermcl und des Taillcnschooßcs anzu¬
wenden. Eine ebenfalls sehr leichte und zu empfehlende Aus-

i iührnng des Dessins wäre die in Kettenstich mit starker drcl-
lirter Seide. jvnri

Glocken;ug.
(Mosaikarbcil .)

Malerial:  böbmischk Pliten in  dc»  auf »IM  Muiur
angegpblNt» Farben : Äupferverlcn , feiner weißer

faben ober Guipnreschnnr.
Wir dürfen wohl mit Recht eine Kenntnis!

der Mosaikarbcil in versetzten Perlen bei unseren
Leserinnen voraussetzen, da wir selbst in unserem

>lklatt bei mehreren Gelegenheiten genaue Anlci-
' »mg dazu gegeben haben. Wir führen hier die

zuletzt in Nr. 38 des Vazar in der Beschreibung
des Lampcntcllcrs enthaltene Erklärung der Mo-
stnkarbcit an, ans welcher zu entnehmen ist, wie man die Per¬
len nach außen anschlingt, wenn die äußeren Ränder der Mo-
stnkarbcit, wie bei dem hier gegebenen Muster eines Glockcn-
zugs, keine gerade Linie bilden.

Dieses Muster hat, wie ersichtlich, nach außen regel¬
mäßig sich gegenüberstehende Zacken, und rathen wir, zur Er¬
leichterung des Anfangs mit eurer der längsten Reihen ver¬
setzt liegender Perlen zu beginnen, also von einer Zackenspitze
tcs Randes zur gegenüberliegenden Spitze; zu einer solchen
Reihe werden 21 Perlen aufgereiht.

Die Farben sind ans dem Muster selbst angegeben—
iiir das in dem blauen Streifen vorkommende Weiß cmpsch-
len wir ganz dichte böhmische Perlen (gefüllte Perlen ge¬
nannt) , ebenso für das Gelb und Roth der einzelnen Striche.

Einen hierzu passenden Griff in Pcrlenarbeit enthält
lie heutige Nummer ebenfalls in Abbildung und Beschrei¬
bung.

Armband(von Perlen.)
Material ' rrthe Granaten , Stabtverten.

j »Nlj feine fchwarje Gummi schnür, rotde Seide.
Dieses Armband, welches wir hier

in Abbilonng(Originalgröße) und Be¬
schreibung zur Nacharbeit liefern, be¬
sieht ans einem, mit schwarzer Gttinmi-
schnnr geschürzten, geschlossenen Mo-
saikbandc von rothen Granaten , in
dessen schräge Perlcnrcihen dicht ge¬
drängte Pcrlcnmaschcn, einer Bürste
gleich, eingezogen sind, die obere Perle
ledcr Masche muß stets eine Stahlperlc
sein. Die Quaste ans Granaten und
Stahlpcrlcn, ist mittelst einer ausglei¬
chen Perlen gebildeten Schnur an das
Armband geschlungen.

Die Arbeit des Armbandes an und
iiir sich ist eine sehr einfache, kann aber
uur dann eine leichte sein, wenn die
Gummischnnrzur Ausführung des
-Nosaikbandes hinsichtlich ihrer Dicke
mit ganz starker Häkclseide zu verglei¬
chen ist. Die Größe der Perlen läßt
l>ch ans der Abbildung am deutlichsten
erkennen, wo diese die innere Seite des
Armbandes zeigt; die Stahlpcrlcn müs-
llu natürlich in möglichst entsprechender
Größe gewählt werden.

Das Mosaikband wird nnrans
Granaten gefertigt und rathenwirdazu

unter den Perlen die, welche die größte Oefsnnng haben, aus¬
zuwählen, was nicht schwer zu erkennen ist, wenn man die
Granaten ans ein weißes Tuch schüttet.

Die Gummischnnr fädelt man nicht unmittelbar in eine
Nadel, sondern näht sie an einen Seidcnfaden und diesen zieht
man durch das Nadelöhr.

Das Mosaikband wird 19 Perlen breit gearbeitet und
beim Anlegen eines neuen Gnmmisadcns die Enden der Fä¬
den dicht an den Perlen zusammengeknüpft und fest übernäht.
— Die Länge des Mosaikbandes richtet sich nach der Stärke
des Armes am Handgelenk; ist es lang genug, den Arm zu
umschließen, so fügt man es zusammen, wobei die Perlen
ebenfalls in versetzter Ordnung ancinandcrtreffen müssen,
damit das Perlengcwcbekeine lintcrbrcchnng zeigt. Außer¬
dem hat man noch zu beobachten, daß die Zahl der schrägen
Perlcnrcihen in der Runde des Mosaikbandcs eine ge¬
rade sei.

Die Perle nmaslbcn werden hierauf in schrägen Rei¬
ben niit starker rother Häkclseide angeschlungen. Man befe¬
stigt den Faden am Rand des Mosaikbandcs und zieht ihn an
dieser Stelle durch eine der Randperlcn, von außen nach in¬
nen stechend; hierauf reiht man 5 Perlen ans und zwar: 2
Granaten , 1 Stahlpcrlc , 2 Granaten ; zieht den Faden durch
die Perle des Mosaikbandes, welche in schräger Richtung unter
der zuerst durchzogenen liegt — reiht nochmals2 Granaten, 1
Stablperlc , 2 Granate» ant , zieht den Faden in der schrägen

(jlockenzug. (Mosaik -Arbeit .)

Perlcnrcihe des Mosaikbandes durch die 3. Perle und so fort,
bis diese Reihe mit 9 solcher Perlcnmaschen beendet ist. Hier¬
auf schlingt man den Faden am Rand des Mosaikbandcsum
die Gummischnnr, und gelangt ans diese Weise dahin, wo
man die 2. Reihe Perlenmaschen beginnt. Eine Reihe schräg-
liegender Perlen bleibt jedoch stets zwischen dcnMaschenrcihcn
frei. Nach Beendigung der 2. Reihe Maschen arbeitet man in
derselben Weise die 3. , die 4. Reihe, und so fort , bis das
Armband völlig bedeckt ist. Die Pcrlcnmaschcn müssen stets
in ein und derselben Richtung stehen.

Um die Quast c zu bilden, bedarf man eines gewöhn¬
lichen Blciknopfes mit Löchern, und zu dem über der Quaste
befindlichen runden Knopf ein hohlgedrechseltes Holzkügcl-

von Stahlpcrlcn und Granaten stattfinden. Man ver¬
fährt am leichtesten, indem man regelmäßig abwechsclndl Stahl¬
perle, 1 Granate aufreiht, diese Perlcnrcihe schneckenförmig
zu einer kleinen Rundung bildet und auf der Oberfläche des
Knopfes befestigt. An die äußeren Perlen werden alsdann
die vom Rand dcsKnopses herabhängenden Perlensranzcnge¬
schlungen. Zu jeder Franzenschlcife l19 an der Zahl) werden
l 8 Perlen , in regelmäßiger Abwechselung von 2 Granaten
und 2 Stahlpcrlcn, aufgereiht.

Zuletzt reiht man auf einen langen Faden Seide 1tX>
Perlen in derselben Abwechselung von 2 Granaten und 2
Stahlperlen , fädelt beide Faden-Enden als doppelten Faden in
die Nadel und zieht diesen durch die mit Perlen bewickelte
Holzkngel, so daß die oben gefertigt» Perlenschlinge außerhalb
der daran hängen bleibt; an der entgegengesetzten Seite, da wo

leere doppelte Faden herauskommt, reiht man ans
diesen2 Granaten , 2 Stahlpcrlcn , 2 Granaten,
2 Stahlpcrlcn ; schlingt den Faden an die mit-
telste Perle des Quastcnknvpfes, reiht in dersel¬
ben Weise 8 Perlen ans und zieht endlich den
Faden wieder durch die Holzkngel, denselben in¬
nerhalb befestigend.

Die Quaste wird in der Weise an das Arm¬
band geschlungen, daß man um dasselbe die lange
Perlenschlinge legt und die Quaste hindnrchglei-
ten läßt.

So bequem und beliebt die elastischen Arm¬
bänder auch sind, so dürfte es doch keineswegs
ein Hinderniß für die Anfertigung des eben

beschriebene Bandes sein, wenn man vielleicht nicht überall
hierzu geeignete Gummischnurerlangen könnte. Man kann
diese Armbänder auch ebenso gut durchgängig niit Scidc-
schnür en nnd zum Zuknöpfen einrichten. fzorq.f

La NMN Meier . (Häkelarbeit.)
Material : Drcllirte Seide oder Mooswolle in Krim . Blau oder Roth.

Schi.ürperlen in weißer Sckaitirung , Stahlpcrlcn.

Wir liescrnhicr die Abbildnngnnd Beschreibung eines Lam-
pcnschlcicrs für Häkelarbeit, von so einfachem Muster, daß es
leicht ist, denselben in jeder beliebigen Form auszuführen. Wir
heben dies in Bezug ans die Verschiedenheit der Lampenglockcn
als wesentlich von Bedeutung hervor und bemerken zugleich,
daß der nachstehend beschriebene Lampcnschlcicr für eine ge-
wöhnlichcLampcmitnichtgeschlosscncrGlocke bestimmt ist; also

von oben in schnell znnchmcndcrWcitc
gehäkelt wird. Für eine Moderatenr-
lampc mit geschlossener Glocke muß
der Schleier eine längere, von oben
nur allmälig sich weitende Form haben,
und eine solche zeigt die in etwas ver¬
kleinerter Gestalt gegebene Abbildung.
Jede nur etwas im Häkeln geübte
Dame wird bei der Arbeit selbst das
richtige Maß des Znnchmcns leicht
berechnen können.

Die Wahl des Materials hängt
von dem Wunsch ab, die Arbeit mehr
oder weniger elegant ausführen zu
wollen. Mooswollc ist allerdings ein
bedeutend billigeres Material als Seide
nnd in so schönen Farben vorhanden,
daß es. ohne Bedenken zn dieser Arbeit
verwendet werden kann.

Man macht einen Anschlag von
195Maschcn und schließt sie zur Run¬
dung; arbeitet dann eine Tour Stäb-
chcnmaschcn darüber, wobei man stets
in die 3. Masche sticht und nach jeder
Stäbchenmaschc eine Lnftmasche häkelt
— diese Tour zählt also 95 Stäbchen.

Die folgciidc Tonrzählt eben¬
falls 65 Stäbchen nnd eben so viel
Luftmaschen.

Dann werden 2 Stäbchcntourcn
ohne Lnftmaschcn gehäkelt—jcdeTour
ans 65 Stäbchen bestehend.

Dies bildet den oberen Rand des
Lampcnschlciers. — Man beginnt nun

Ärmvaud.
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das eigentliche Muster wieder an der Anschlagtonr,
häkelt also in entgegengesetzter Richtung von der ersten
Stäbchcntour.

1. Tour , 2 Stäbchemnaschen in die 1. der An-
schlagmaschcn, 1Lnftmasche, 2 Stäbchemnaschen in die¬
selbe Anschlagmasche; *3 Lnftmaschcn, 2 Stäbchemna¬
schen in die 7. Anschlagmasche. so daß li Maschen liegen
bleiben. —1 Lnftmasche, 2 Stäbchemnaschen in dieselbe
Anschlagmasche vom ' weiter bis zu Ende der Tour.

2. Tour , wie die erste Tour , nur mit dem Un¬
terschied, daß man anstatt 3 Lnftmaschcn stets 4 Lnft-
maschen zwischen jedem Muster häkelt. Die 4 Stäb¬
chemnaschen werden stets um die einzelne Lnftmasche
gehäkelt.

3. , 4. und 5. Tour , man
häkelt zwischen jedes Muster an¬
statt 4 Lnftmaschcn5 Lnftma-
fchen; dann folgen4 Touren,
bei welchen man stets lZ Lnftma-
schen häkelt; dann 4 Touren,
bei welchen man stets 7 Lnftma¬
schcn häkelt; endlichö Tonren,
bei welchen man stets 8 Lnftma¬
schcn häkelt.

Bei der nun folgenden
Tour häkelt man in icde der
einzelnen zwischen2 und 2 Stäb¬
chen befindlichen Lnftmaschcn1
feste Masche, dazwischen stets l4
Luftmaschen. — Dann folgt eine
einfache Stäbchcntour , bei wel¬

cher man zwischen jedem Stäbchen2 Luftinaschcn häkelt und eben so viel Ma¬
sche» der vorigen Tour übergeht.

Die untere Spitze wird besonders in kurzen querlaufenden Reihen
hin- und hergehäkelt.

Man schlägt lt>Maschen auf und häkelt zurück:
die' 1. Tour , 3 Lustmaschen(diese3 Lnftmaschcn bilden zugleich das

Randstäbchcn), 3 Stäbchemnaschen auf die ersten3 Anschlagmaschen, 3 Lnft¬
maschcn, ebenso viel Mafchen des Anschlags liegen lassend, dannl Stäbchcn¬
masche, bleiben noch3 Maschen übrig, welche vorläufig zurückgelassenwerden.

2. Tour , 10 Luftmaschen, 1 Stäbchenmasche in den aus 3 Lnftmaschen
bestehenden Bogen, 3 Lnftmaschcn, 1 Stäbchenmasche auf das aus 3 Lnstma¬
schen bestehende Randstäbchen.

3. Tour , 3 Lnftmaschen, welche wieder das Randstäbchen bilden, 3
Stäbchemnaschen, in den ans 3 Luftmaschen bestehenden Bogen, 13 Stäbchen-
maschcn in den ans lOLnftmaschen bestehenden Bogen(man sticht hier nicht in
die Maschen, sondern durchgängig in den ganzen Bogen) , 2 Lnftmaschcn, 1
feste Masche in die letzte der stehen gebliebenen Anschlagmaschen.

4. Tour , 2 Luftmaschen, 1 Stäbchcnmasche um die 2Luftmaschen, 1 Lnft¬
masche, 13 stets durch eine Luftmasche getrennte Stäbchemnaschen ans die 13
neben einander stehenden Stäbchen. Das letzte dieser Stäbchen kommt
zwischen das 13. Stäbchen und die darauf folgenden3 Stäbchen der vo¬
rigen Tour, dann 3Lnftmaschcn, 1 Stäbchcnmasche ans das Randstäbchen.

5. Tour , 3 Luftmafchcn(Randstäbchen),
3 Stäbchemnaschen auf 3 Lnftmaschen, 2 Luft¬
mafchcn, zwischen jedes der 14 Stäbchen der vo¬
rigen Tour 1 Stäbchcnmasche, nach jedem dieser
Stäbchen werden 2 Lnftmaschcn gehäkelt; das
letzte Stäbchen kommt ans die2 Lnftmaschen der
vorigen Tour.

6. Tour , 2 Lnftmaschen, dann 15 Stäbchen
stets durch3 Lnstmafchcn getrennt, das 15. Stäb¬

chen kommt zwi¬
schen das 14.Stäb¬
chen und die 3 zu¬
sammenstehenden.

Stäbchen der vori¬
gen Tour ; 3 Lnft¬
maschcn, 1 Stäb¬
chcnmasche auf das
Randstäbchen.

7. Tour , (mit
dieser Tour beginnt
eine neue Zacke) —

3 Lnftmaschen
(Randstäbchen) , 3 Stäbchemnaschen in 3 Lnftma¬
schen, 3Lnftmaschcn, IStäbchemnaschein die Mitte
der 3 folgenden Luftmaschen der vorigen Tour.

3. Tour , wie die 2. Tour.
9. Tour , wie die 3. Tour , nach den 13 Stäb¬

chen werden2 Lnftmaschen gehäkelt, dann 1 Stäb¬
chcnmasche in die Mitte der zunächst liegenden 3
Lnftmaschen der fertigen Zacke.

10. Tour , wie die4. Tour.
11. Tour , wie die 5. Tour, nach den 14 Stäb¬

chemnaschen werden 3 Lnftmaschen gehäkelt, dann
1 Stäbchcnmasche in die Mitte des zunächst freilie¬
genden Lnftmaschenbogens der fertigen Zacke.

12. Tour , wie die 6.

So häkelt man weiter,
bis die Spitze die für die
untere Weite des Lampcn-
schlciers passende Länge
hat und schließt die Spitze
ur Runde. Wir bemerken

hier zugleich, daß der ge¬
rade Rand der Spitze nicht
eingezogen sein darf, die
Randstäbchen also stets et¬
was lang gedehnt werden
müssen.

Ehe man die Spitze an
den Schleier setzt, häkelt
man an den geraden Rand
derselben noch folgende
Tour in der Runde:

Stets in das einzelne
Stäbchen 4 Stäbchen ne¬
ben einander, dann3 Lnft¬
maschen. Hieraus wird

dieZpitze an den unteren Rand
des Lampcnschleiersgenäht oder
gehäkelt.

DicFranze wird ans großen
Schnürperlen in Kristall,Milch¬
weiß, Kreideweiß und dazu
passenden Stahlperlen gefertigt.
Die Perlen werden an; weißen
Zwirn gereiht und zwar zu je¬
der Franzenschleife: 12 Stahl¬
perlen, 14 Kristallperlen, 14
milchweiße Perlen, 14 Kreide-
perlen, 14 milchweiße Perlen,
14 Kristallperlen, 12Stahlper-
lcn ; man schlingt den Faden
an die Luftmaschcnbogen der
Spitze mehrmals fest, damit
die Franzenschleife» sich nicht
schieben,und übergeht stets einen
der Lnstmaschenbogcn, so daß
jede Zacke der Spitze KFranzen-
schlcifcn erhält. Die zu einer
Franzenschleife aufgereihte Per¬
lenschnur wird stets 3mal durch
die vorhergende Schleift gezo¬
gen, damit die Franken in der
Weise gedreht erscheinen, wie
die Abbildung es zeigt.

>ZVZ?j

Lampenjafterer.

Serviettenring.

jjriss zum(flocKenzug.

Lichtmanschette.
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Serviettenring.
Material : Ein Drahtgestell , Schnürperlen und kleine Pfundperlen in

Kristall , Kupferperlen.

Zur Ausführung dieses Serviettenringes ist ein Draht¬
gestell nöthig , dessen Gestalt und Größe durch die Abbil¬
dung angegeben ist. Es besteht aus 2 Drahtrcifen , welche
den äußern Rand des Serviettenringes bilden und wie
die Abbildung zeigt , zu vier Festons — die Spitzen nach außen
gekehrt — gebogen sind ; ferner ans 4 Ringen , welche die beiden
äußeren Drähte verbinden , an derStelle , wo diese nach iniM
gegen einander gebogen sind.

Zum Umwickeln des Drahtgestells nimmt man Schnur-
perlen , entweder in Kristall , wie bei dem uns vorliegenden
Modell , oder auch in Blau oder Granaten . Da , wo die Ringe
den äußeren Rand berühren , muß beim
Umwickeln die Perlenschnur natürlich
stets beide Drähtczngleich umfassen , im
Ucbrigdlr hat man nur zu beobachten,
daß keine Lücken entstehen , daß die
Perlen aber auch nicht gedrängt lie¬
gen , wodurch die Arbeit nngleichmäßig
wird.

Wenn das Drahtgestcll gänzlich mit
Perlen bekleidet ist , arbeitet man in
jedes der zwischen den Riirgen leer ge¬
bliebenen 4 Felder einen Perlenster » ,
nns 4mal sich kreuzenden Perlenschnü-
rcn gebildet . Die 4 großen Perlen in
der Mitte des Sternes sind Kupferper¬
len , die kleineren sind Pfnndperlen in
Kristall . ,207z.

griff zum glockenzug.
Material : ein Drabtgestell , weiße Schnürperlen in Kristall . Kupfer-

perlen , böhmische Perlen in Weiß und Blau.

Dieser Griff , welchen die Abbildung in Originalgröße
zeigt , hat die Form einer Krone und ist zunächst mit wdißcn
Knstallperlcn über ein Drahtgestcll gearbeitet , zwischen dessen
gebogenen Stäben alsdann eine Verzierung von Knpferperlen
anzubringen ist. Diese werden hierzu auf ganz seinen ge¬
brannten Draht gereiht , damit die Perlenreihen sich nach der

Lichtmanschette.
Material : ein Drahtgestell , weiße Scknür-
perlen in Kristall , kleine Goldpcrlen , kleine

Pfundperlen in Vlau , weißer ^Gchmelz.

Diese Lichtmanschette , welche die
Abbildung in Originalgröße zeigt , ist
von Perlen über ein Drahtgestcll ge¬
arbeitet ; dieses bildet 5 gerundete
an einen Ring schließende Blätter.
Diese Blätter sind von der Mitte
ans etwas in die Höhe , nach dem äuße¬
ren Rande zu ganz wenig wieder zn-
rückgebogen , so daß sie etwas gewölbt
erscheinen . Das Drahtgestell wird gänz¬
lich mitweißcnKristallperlen umwickelt,
eine Arbeit , mit welcher wir unsere
Leserinnen schon mehrfach bekannt ge¬
macht haben ; im Fall jedoch eine Er¬
klärung nöthig , verweisen wir auf die in Nr . 33 des Bazar
befindliche Bcichrcibung eines Lampcntellers , welche hierüber
genane Angaben enthält.

Nachdem das Drahtgestell fertig bekleidet , wird innerhalb
jedes der Blätter eine Pcrlcnverziernng gcarbeilel , zu welcher
man die oben bezeichneten blauen Perlen , Goldpcrlen und
weißen Schmelz verwendet . — Man befestigt den Faden an
einen , der Blätter , da wo es an den mittleren
Ring schließt , reiht folgende Perlen ans , 1
Blau , 1 Schmelz , 3 Gold , I Schmelz , 1
Blau ; zieht dcnFaden in der inigefähren Ent¬
fernung zweier Perlcnrcihcn durch eine der
Kristallpcrlcn der Draht-
bckleidung , dann wieder
zurück durch die letzte blaue
Perle ; recht dann folgen¬
de Perlen ans : 1 Schmelz,
3 Gold , 1 Schmelz , 1
Blau ; schlingt den Faden
in gleicher Entfernung an
eine "der Kristallpcrlen und
zieht ihn wieder zurück
durch die letzte blaue Per¬
le . So arbeitet man eine
ganze Tour an der in¬
neren Rnndun gdes Blat¬
tes entlang , bis wieder
zum mittleren Ring ; hier
zieht man nicht allein
durch die letzteblauePerlc
zurück , svnden , noch durch
die Schmclzpcrle und die
nächste Goldperle ; dann
reiht man 3 Knstallper¬
lcn ans , schlingt den Faden
in der Mitte oieses Blat¬
tes um den inneren Draht¬
ring , und zieht den Faden
znrnck durch die zuletzt auf¬
genommene Kristallperle;
reiht 2 Kristallpcrlcn auf
und nimmt nun der Reihe
nach stets die mittclstedcr 3 Goldpcrlen der
vorigen Tour auf , zwichen jeder Goldpcrle
2 oder 1 Kristallperle aufreihend , je nachdem
die Perlenösen der vorigen Tour durch die
Rundung des Blattes mehr oder weniger zu¬
sammengedrängt werden . Nach der letzten
Perlenöse zieht man den Faden auch noch
einmal durch die ersten 3 Kristallperlen bis
zum mittleren Ring und befestigt daden Faden.

Beim Arbeiten der Franze , welche den
äußeren Rand der Lichtmanschette nmgiebt,
schlingt man den Faden nichtzwischen denPer-
lenreihen nm den Draht , sondern am äußeren
Rand durch eine der Perlen selbst . Man reiht
zu jeder Franzenschleife 28 Kristallperlen ans
und übergeht beim Anschlingen derselben re¬
gelmäßig eine Perlenreihe der Drahtbcklei-
dung . >20771

ge,
M

stnstsacli . Häkel - Arbeit.

Forin der umwickelten Drahtstäbe biegen lassen . Der feine
Draht ist beim Befestige » der Perlen leicht zwischen den Kri¬
stallperlenreihen zu verbergen und ist es daher nicht nothwen¬
dig , denselben bei jedem Knpferperlenbogen abzuschneiden.

An den untern Qnerstab der Krone werden dicht neben¬
einander lange Franzenschleife, , ans böhmi¬
schen Perlen geschlungen , deren Farben in Ue¬
bereinstimmung mit dem Glockenzng gewählt
sein müssen , welchen der Griff zieren soll . Als
passend zu dem heut gelieferten Glockenzng ha¬

ben wir zur Ausführung der Franzen
Weiß und Blau angegeben . DieFran-
zcn sind in der Abwechselung einer
weißen und einer blauen Schleife zu
arbeiten , und werden in der Weile,
wie die Abbildung zeigt , ineinander

igardinenhalter

verschlungen . Die Befestigung
des Grists an den Glockenzng
geschieht durch lange Perlen-
schnüre , welche in dichter Reihe
an das Ende des Glockenzuges

geschürzt werden und sich alle in dem oberen Ring her
Krone vereinigen , d. h . der Faden , aus welchen die
Perlen gereiht sind , wird um den Ninggeschlnngen und
dann wieder zurück durch die aufgereihten ! Perlen bis

herauf zu,n Ausgangs Punkt gezogen , um dicht daneben
eine neue Perlenschnur zu beginnen . Die Länge der
Schnüre kann ungefähr Viertelelle betragen.

,207,1

Mal - rial : «lustorwollt in Boldgelb , Kaliblau , Hochrolb , Tchwari und
Wels ; ganz statte Wolle in Schwarz ; Walle u . s. w.

Wir liefern hiermit die Abbildung und Beschreibung
eines Fnßsacks , dessen Anfertigung eine sehr leichte Arbeit
bietet und gänzlich von Damenhänden geschehen kann.

Der Ueberzng des Fnßsacks ist aus sogenannter Ca-
storwolle mit einem ganz startenHäkelhaken dicht gehäkelt und
hat breite Streifen in türkischer Farbcnzusammcnstellung.

Man beginnt die Arbeit vorn an der Oeffnnng des Fnß¬
sacks mit einem rothen Streifen und schlägt dazu 36 Maschen
ans — nach dem Maß beträgt die Länge des Anschlags 18Ccn-
timetcr — ( ein Eentimeter - Maß befindet sich ans dem heuti¬
gen Supplement ) . —

Da der Fnßsack nicht in der
Runde , doch aber stets ans der rech¬
ten Seite gearbeitet wird , so muß zu
Ende jeder Tour der Faden abge¬
schnitten und die nächste Tour wieder
vom Anfang begonnen werden . Die
Faden -Enden an jeder Seite braucht
man nicht zu vcrhäkeln , sondern läßt
sie hängen.

Die Art des Häkelns ist einfach
folgende ; Man arbeitet stets in re¬
gelmäßiger Abwechselung 1 feste
Masche , 1 Luftmasche . — Bei der
nächstfolgenden Tour wird die feste
Masche wieder in die feste Masche
der vorhergehenden Tour gehäkelt,
wobei man jedoch nicht nur das Hin¬
tere Glied , sondern die ganze Ma¬
sche faßt . Bei der ersten Tour über
die Anschlagrcihe muß natürlich nach
jeder festen Masche 1 Anschlagmasche
übergangen werden.

Die erste Tour wird in derselben
Maschenzahl ( 36 ) gearbeitet , als¬
dann aber zu Anfang und zu Ende
jeder Tour 2 Lustmaschen zugenom¬
men , so daß man stets bei der fol-

enden Tonr an jeder Seite eine feste
hasche mehr häkeln kann , und dem¬

zufolge der rothe Streifen an beiden
Seilen nach der Form der Oeffnnng
sich rundet . Hat der Streifen die
Länge von 64 Maschen erreicht , dann
wird nicht mehr zugenommen , son¬
dern in egaler Maschenzahl weiter
gehäkelt , b,s zum letzten Streifen —
und zwar i» folgendem Farbcn-
wechsel:

Der begonnene rothe Streifen zählt 14 Touren ( dies muß
unansgedehnt 7 Centimeter Höhe betragen ) . — Dann folgen;
1 Tour Schwarz , 1 Tour Weiß , 1 Tour Schwarz — ( diese
letzten 3 Touren bilden einen schmalen Streife » , welcher stets
die breiten bunten Streifen trennt ) . — Dann folgt ein breiter
Streifen , 13 Touren hoch, inBlan — dannwicder ein schmaler
schwarz und wcißcrZwischenstrcifen — dann 13 Tonren Gelb —
ein schwarz und weißer Zwischenstrcifen — 13 Tonren Roth
— ein schwarz und weißer Zwischcnstreifcn — 13 Touren
Blau — ein schwarz und weißer Streifen — 13 Touren Gelb
— ein schwarz und weißer Streifen — 13 Tonren Roth —
ein schwarz und weißer Streifen — 14 Touren Blau , bei die¬
sem blauen Streifen nimmt man in derselben Weise ab , wie
man beim ersten rothen Streifen zugenommen hat . — Dieses
ganze , in bunten Streifen gehäkelte Stück muß die ungefähre
höhe von 6VCentimeter , die Breite von 32Ccnlimeter haben.

Zum Ueberzng gehört außerdem noch ein besonders ganz
aus rother Wolle gehäkelter Streifen , welcher den hohen Rand

des Fnßsacks an den Seiten
und hinten herum bildet;
dieser Streifen muß die
Länge von 86 Centimeter,
die Breite von 16 Centime¬
ter haben nndwirdderLänge
nach in derselben Weise wie
das große Theil gehäkelt.

Das Futter des Fnß¬
sacks ist ebenfalls aus
schwarzer Wolle , durchgän¬
gig mit gewöhnlichen festen
Maschen , gehäkelt . Bei dem
uns vorliegenden Modell ist
hierzu sehr starke Wolle
verwendet , die , wo sie nicht
zu haben ist , durch doppelte
schwarze Strickwolle ersetzt
werden kann . Dieses Futter
wird möglichst lose gehäkelt,
so daß 27 bis 28 Maschen der

Breite des Uebcrzugs gleich sind , und 45 Touren die Länge dessel¬
ben ausmachen . Man häkelt hierbei stets hin und her und rundet
dieses Futter nach der Form des Ueberzugs an beiden Enden
ab . Zum Rand des Fnßsacks wird ebensalls ein besonderer
Streifen gehäkelt , der Größe des zum Ueberzug gehörenden
rothen Streifens entsprechend.

Die Zusammensetzung des Fnßsacks geschieht in
folgender Weise;

Man legt zwischen 2 und 2 , nach der Form znsammcn-

Drahtgestelk des «sjardinenhakters,  verkleinert  und bevor es gebogen«

passende gehäkelte Theile ( Futter und Ueberzng ) ein dickes
Wattenpolster , welches man vorher noch besonders in leichte
Gaze einschlägt , und heftet dann Futter und Ueberzng rings¬
um über der Watte aneinander , indem man die am Ueberzng
hängen gebliebenen Wollfäden nach innen einschlägt . Hieraus
näht man den einzelnen Streifen als Rand zwischen das
große Theil , so daß von lctztcrem 3 breite Streifen die obere Decke

. bilden ; der 4 . — ein rother Streifen — als vorderer Rand,
zu beiden Seiten an die Enden des eingesetzten rothen Streifens
Ichließt und die übrigen 4 breiten Streifen den Boden des Fnß¬
sacks bilden . An den Boden wird der hohe Rand ringsum
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Nr . 3. Cardmal.

) üis dcschränkttiiöililime« wegen können wir die Abbildungen der beiden folgenden Mäntel nur in gerade herabfallender Form geben, und nicht so, wie sie sich über dem Umfang eine» modischen Kleide« xräsentiren.

Materials ein Drahtgcstell . weiße Schnürvcrlen in Kristall,
kleine böhmische Perlen in Kristall , kleine Kupferperlen, ce>

ri 'erolhcr Ntlas , Kartenpapicr.

Als cinc Neuheit für den ivciblichcu Arbeitstisch
geben wir hcut die Abbildung und Beschreibung eines
sehr hübschen Gardincnhaltcrs. Derselbe zeigt die jetzt
vorzugsweise beliebte Art der Pcrlcnarbcit über ein
Drabtgcstcll, welche hier durch die Folie von farbigem
Atlas zu besonders schönem Effect hervorgehoben wird.
Bei dem uns vorliegenden Modell ist diese Folie ccrise-
rotb, doch hängt die Entscheidung für diese oder jene
Farbe natürlich von der Dccoralionldcs Zimmers ab.

Wir geben außer der originalgroßen Abbildung des
fertigen Gardincnhaltcrs, auch noch eine verkleinerte
Ansicht des Drahtgcstclls, wie es ausgestreckt erscheint.
Die ganze Länge desselben beträgt Elle weniger
die Breite '/ic.Elle. Beide Enden des Gestells sind, wie
ersichtlich, gerundet; an dem einen Ende ist eine kleine
Blcchplattc mit 3 Löchern angebracht, zum Befestigen
des Gardincnhaltcrs an die Äland; am anderen Ende
bildet einer der inneren 5 Ringe den Schluß. Die
Biegung des Gestells ist nach der originalgroßcn Abbildung
zu entnehmen.

Mail beginnt die Arbeit, indem man das Trahtgcstcll,
sowohl die Ringe, als auch die Einfassung bis an die Blech-
platte, mit weißen Kristallpcrlcn (Schnürchcrlcn) umwickelt.
Wie man dabei verfährt, ist schon mehrfach»nd zuletzt in der
Beschreibung des Lampcntcllcrs in Nr. 38 des Bazar ange¬
geben. Hierauf arbeitet man die innere Verzierung der Ringe
mit böhmischen Kristallpcrlcn und Knpscrpcrlcn. Die Größe
der hierzu verwendbaren Perlen ist ans der Abbildung deut¬
lich zu erkennen.

Man schlingt den Fähen, mit welchem man arbeiten will,
an den mit Perlen bekleideten Ring fest; reiht 2 böhmischcPer-
lcn, 1 Knpserperle, 2 böhmische Perlen ans; schlingt den Fa¬
den in einiger Entfernring wieder um den Ring , so daß die
aufgereihtenPerlen ein Festen bilden, und arbeitet aus diese

Nr. 1. Zlranlck für ein 9—12jährigcs M ädchc».
ilcr Schnitt tttscsM .uttelö bcfintct sichauf demt -ilicgcutcii Suoolcmlittg

Weise in der Rnnde fort, so daß nngcsähr 10 Fcstons in mög¬
lichst regelmäßigerEntfernung den Kreis füllen. Alsdann
zieht mcin durch die 2 zunächst liegenden Kristallpcrlcn, und
dann der Reihe nach durch alle Kupferperlender Fcstons,
welche man alsdann zu einer geschlossenen Rnndnng zusam¬
menzieht und den Faden befestigt.

Hiermit ist die Pcrlcnarbcit beendet. — Man schneidet
nun ans Kartcnpapicr einen Streifen , genau nach der Form
des Gardincnhaltcrs, jedoch um so viel kürzer, als die kleine
Blcchplatte beträgt und an diesem Ende nicht gerundet, son¬
dern gerade mit dem innern Rand der Platte abschneidend.

Diesen Streisen überzieht man mit dem zum Unterlegen
bestimmten Atlas , indem man den nöthiger Weise beim

Schneiden des Alias zugegebenen Rand nicht irrn die Karte .
biegt, sondern nach innen gegen dieselbe einschlägt. Alsdann
heftet man den Streifen rings nnr den Perlenrand des Gar-
dincnhalters fest, so daß der Atlas unmittelbar nnter die Per¬
len kommt, das Kartcnpapicr die Rückseite des Gardinen-
Halters bildet.

Wintermäntel.
Modell aus dem Magazin von Th . Morgenstern.

Zlr. I. Mantel für ein 9 bis ILMriges Mädchen.
fDcr Schnitt befindet sich auf dem beu.igen Surrlemcnt .)

Dieser Mantel — Paletot-Form mit Acrmcln—
ist von schmal gestreiftemDüsscl(braun und schwarz)
und mit brauner Scidenborte besetzt.

Die Acrmel haben eine Füllhornsorm, gehen bw
- zum Halsausschnitt und

bilden oben zwischcuVor-
dcr- und Rnckcnthcil ein
schmales Schnlterthcil.
Unten hat der Acrmel ei¬
nen Aufschlag, welcher
auf der vorderen Seite
des Aermelsvon dcrNaht
an schmal, dann breiter
werdend bis zur Mitte
desselben geht und sich so¬
wohl durch Bortcnbesatz
als auch dadurch abzeich¬
net, daß die Streifen des
Stoffes bei dem Acrmel
von oben nach unten, bei
dem Ausschlag fast a»er
laufen.

Die zur Ausschmü¬
ckung des Mantels ver¬
wendete Borte bildet auf
jedem der Vorderthcile
einen Pyramidenbesatz
ans gucr laufcndcnBor-
tcnrcihen und so, daß die
Pyramiden nach nuten zu
in schräger Richtung aus¬
einander gehen.

Ferner dient die Borte
zur Einfassung und zum
Besatz des Acrmcls sowie
des Aufschlags. Letzterer
ist an dem oberen ans-
gcschwcisten Rgnde »nd
an der Seite herunterbe-
sonders , am
Rande mit dem Aer¬

festgenäht, an die obere Decke aber nnr bis dahin, wo an dem
ersten(rothen) Streifen die Rnndnng beginnt. —

Zu dem pelzartigen Besatz des Fußsacks werden
3 einzelne Stücke Franzen mit 4fachcrWolle über ein 2Cen-
timctcr breites Franzcnholz möglichst dicht geschürzt.
Zum Schürzen nimmt man festen weißenZwirnund arbeitet2
dieser Franzen- Stücke gänzlich aus weißer Wolle; bei dem
dritten aber schlingt man in der regelmäßigen Entfernung '/-
Viertel-Elle stets 2 Franzcnschlcifcu von -l sachcr schwarzer
Wolle ein. Die Franzen werden auf dem Stock selbst auf¬
geschnitten und muß icdcs Stück die um die Oeffnuug des
Fußsacks passende Länge haben. Alsdann nimmt man alle
3 Franzcuthcilc so zusammen, daß das schwarz gefleckte
in die Mitte kommt, und näht sie mit den Rändern fest
aneinander, so daß das Ganze eine dichte breite Wollbiirste
bildet, mit welcher man den Fußsack die Oeffnnng entlaug
garnirt. Die Nähte des Fußsacks werden mit einer breiten
dreifachen Flechte von weiß und schwarzer Wolle besetzt, szar

melzusammcn eingefaßt; besetzt ist der Aufschlag ebenfalls
oben und au der Serie , einen kleinen Finger breit von der
Einsassung entfernt; bei dem Acrmel fängt der Besatz jedoch
erst von da au , wo der Aufschlag aufhört. Der Raum zwi¬
schen dem Besatz und der Cinfassnng beträgt hier cbenlalls
einen kleinen Finger breit.

Der kleine Kragen dcsMantcls ist gesäumt und über dem
Saum mit Borte besetzt. Vorn ist der Mantel durch4 Knöpfe
geschlossen, doch so, daß der Pyramidenbesatz nicht verdeckt wird.

Die Länge dieses Mantels beträgt hinten 1 Elle und
vorn '/ >s weniger; die Weite des untern Randes beträgt.
3Elle °/ „ .

Nk. ? . Mlllllt ' s Cnffoit von schwarzem Doublestofs. *)

Dieser Mantel gehört zu den leichteren Winterurnhüllnn-
grn und ist tuchartig, am Rückeulheil und an den Vordcr-
cheilenmit einer Spitze geschnitten. Die Länge des Mantels stellt
sich daher sehr verschieden heraus und beträgt hintcn' bis zur
Spitze 2 Ellen weniger Vic, vorn herunter 1 Elle 2"/ , Viertel,
an den Seiten bis zum Armloch nur B/ , Viertel. Die un¬
tere Weite beträgt 4'/ , Elle.

Das Rückcntheil hat hinten herunter eine Naht und vom
Halsausschnitt strahlcnsörmig ausgehend, mehrere Einschnitte

in verschiedener Länge nach dem Rücken zu , welche
einen sehr schönen Anschluß um die Schulter bewirkcrr
und deren Nähte ans der rechten Seite mit Posamcn--
tierglöckchcu besetzt sind.

Ein großer spitzig ausgeschnittener Kragen geht
von der Mitte des Rückens irrn die Schultern und vorn,
um das Armloch, so daß der Arm damit umhüllt wird.
Der untere Raud des Kragens bildet hinten ebenfalls
eine Spitze und ist mit breiter Pnschelfranzebesetzt,
eine eben solche Franze deckt den Ansatz des Kragens
an den Mantel und bildet hinten den Schluß der Glöck-
chcn- Verzierung. Uebrigcns ist der Mantel mit.
schwarzer Seidcuborte eingefaßt.

Zll . 3. Mttilir ' l Ciufliittts von hellgrauem Düfsck.
Dieser Mantel imitirt mit dem Rückcntheil einen

langen Kragen, indem dieses Rückenlheil nicht die ganze
LängedesMantcls'hat,sondcriisiccrstdurchdcn unteren '/ - Elle-
hohen, nach der Mitte etwas spitz geschnittenen, Ansatz erreicht..
Das obere Tbcil,welches dcnKrageu bildet, ist in derselben Weise
unten spitz geschnitten und geht äu dcuScitcn iu2brciteFlügcb
ans, welche unter dcmArm vorkommend, ausdeinbis herunter
im Ganzen geschnittenen Borderthcil festgenäht sind. Das
Ansehen eines Kragens wird bei dem betreffenden Theil noch
mehr hervorgehoben durch die Einfassung und den Besatz und
schwarz und grauer Seidcuborte, sowie auch durch die Ver¬
zierung eines großen übcrsponncnenKnopfes mit 3 langen:
Scidenpuschclu, welche, wie die Abbildung zeigt, an der Hin¬
teren Spitze und an beiden vorderen Spitzen dieses Niicken-
thcils angebracht ist. "

Der Acrmel geht vom Halsausschnittan und bildet ober»
zwischen Vorder- und Rückcntheil ein schmales Schnlterthcil.
Die Länge des Acrmcls, dessen uutcre Oeffnnng 3 Spitzcur
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hier die Masche zugleich au die uu tcu liegende Masche
schlingt. Es wird hierbei durchgängig in j edeMasche ge¬
häkelt, nach dieser ersten Tour stichi iiian jedoch nicht mehr
von oben in die Masche(was nnr des Anfangs wegen ge¬schah) , sondern faßt nnr das vordere Glied derselben,
das Hintere Glied bleibt stets liegen.

(Wirglanben mit dieser Beschreibung die Art desHä-

kclns hinlänglich verständlich ge¬
macht zu haben, welche jeden¬
falls sehr einfach, aber doch un¬
gewöhnlich ist und ein sehr hüb¬

sches piguearligcs Muster giebt; bei dem nnternTheil des
Handschuhes erhält das Muster durch die Abwechselung
zweier Farben ein von dem oberen Theil des Handschuhes
ganz verschiedenesAussehen.)

Man nimmt nun bei den nächsten Tonren regelmäßig
nach ISeiten zu, bis dieArbeit 30 Maschen in der Runde
zählt, dann wird in dieser Maschenzahl bis zum Daumen
gehäkelt— im Ganzen 20 Touren — wenn man hin¬
länglich lose arbeitet.

So weit gelangt, schneidet man den Faden bis auf
ist Elle Länge ab und zieht ihn vollends
durch die Masche.

Der Daumen wird besonders, von
der Spitze ans , mit nnr wenigen Ma¬
schen begonnen und durch schnelles Zu¬
nehmen(bis zu 15 Maschen) die Spitze
des Daumens ganz rund gebildet. Zur
Höhe des Daumens sind9Tonren zu hä¬
keln nöthig, alsdann verbindet man ihn
mit dem zurückgelegten Handschnhlhcil,
indem man 5Maschen des Daumens mit
5Maschen des Handschuhs(natürlich von
da an, wo der abgeschnitteneFaden hängt)
znsammenhäkelt; die übrigen Maschen
des Daumens werden mit zur Runde des
Handschuhs genommen, deren Weite dem-
znsolge 37 Maschen betragen muß. Hier¬
auf häkelt man noch 11 Tonren , bei der
9. , 10. und 11. Tour an der Seite des
Daumens 1 Masche abnehmend; arbeitet
dann eine gewöhnliche durchbrochene
Stäbchentonr, welche zum Einziehen ei¬
nes Vändchens dient, und beginnt nach
dieser wieder das vorige Muster, welches
man nun 18 Tonren hindurch in der re¬
gelmäßigen Abwechselung einer braunen
und einer weißen Tour häkelt. Im Ver¬
lauf dieser 13 Tonren nimmt man 9 Mal
in gerader Linie(an der innern Seite des
Handschuhs) zu, damit dieser Theil, wel¬
cher dcnAcrmel bildet, nach oben die ge¬
hörige Weite erhält; dann folgen3 Tou¬
ren braun, bei welchen man, wie in sonst
gebräuchlicher Weise, das Hintere Glied
der untern Masche faßt, die zu häkelnde
Masche aber nach voriger Art schürzt.Man bat nun noch die Manschette und den oberen durchbrochenen

Rand zu häkeln, welcher sich an die zuletzt gearbeitete braune Tour
schließt. Dazu legt man die weiße Wolle an und häkelt 3 Lnftmascben,läßt 1 Masche unten liegen, und häkelt in die darauf folgende Masche l
feste Kettcnmasche(d. h. nach voriger Art geschürzt; man faßte hierbei das.
Hintere Glied), dann 3 Lnftinaschen, 1 feste Kcttenmasche in die 2. der un¬
teren Maschen —so fort. Bei der folgenden Tour häkelt man die feste
Kettenmasche stets in die mittclste der 3 Lnftinaschen. Dieser Nand besteht
ans 5 weißen Tonren und einer braunen Tour , welche die letzte ist.

Die Manschettewird auf die eben beschriebeneWeise gehäkelt, und
zwar oberhalb der durchbrochenenStäbchentonr , in die letzte weiße Tour
des Handschuhs so, daß die -Manschette nach der Hand zu fällt. Iu die
Stäbchentour zieht mau ein schmales weißes Atlasband , um den Handschnh
am Handgelenk festbinden zu können. s2W9j

hat , beträgt von der mittleren Spitze bis zum Halsaus¬
schnitt1 Elle 11/, Viertel. Oben hat dcrMantcl einen nach
der Rundung der Schultern geschnittenen Kragen, welcher
vorn und hinten eine scharfe, ans den Schultern eine stum¬
pfe Spitze bildet. Die Bortcnverzicrnng, welche sich vornauf diesem Kragen zeigt, wiederholt sich hinten in derselben
Weise und besteht außer der Einfassung
noch aus einer, der Länge nach doppelt
zusammengelegten, etwas aufrcchtstehen-
de» Borte, die stets von einer Spitze
des Kragens zur andern, einen großen
Bogen bildend, aufgesetzt ist. — Ans je¬
der dieser Spitzen ist ein ebensolcher
Knopf mit 3 Pnschcln befestigt, wie am
unteren Mantel. Der Nand der Aer-
anel, sowie dcrMantel rings herum hat
eine einsache Bortcncinfastnng. Der
Mantel wird mit Haken und Oesen ge¬
schlossen.

(Untere Weite 5 Ellen Vz Viertel —
v ordere Länge1 Elle2'/ , Viertel — Hin¬
tere Länge2 Ellen weniger' /,«.)

Gehäkelter Kinderhandschuh.
Material : feine weiße Strickwelle, tunket,
braune Zephirwolle, schmales weißes Allasband

Dieser Handschuh, welchen die Llbbil-
dnna in Originalgrößezeigt, ist nach Art
der Fausthandschuh gearbeitet und bildet
zugleich einen kleinen Acrmcl mit über¬
fallender Manschette. Die Zweckmäßig¬
keit dieser Art Handschnh erweist sich also
in doppelter Weise, indem sie den Hän¬
den und Aermchcn des Kindes genügen¬
den jSchntz gegen die Kälte gewährt und
auch das An- und Ausziehen den kleinen
Ungeduldigen keine zu harte Probe ans-
lcgt.

DcrHandschnh ist, mitAusnahme der
Manschette und des oberen Randes, dicht
gehäkelt und wird oben von der S pi'tze ans begonnen.
Die Art des dichten Häkelns ist indeß hier nicht die mit
gewöhnlichen festen Maschen, sondern besteht, wie sich ans
nachstehender Erklärung crgicbt, nnr ans Kettcnmaschcn
und muß diese Häkelarbeit ungeachtet der seinen Wolle mit
cinerganz starkcnHäkelnadehalso schrlosc geschehen.

Man beginnt mit weißer Wolle, und macht einen An¬
schlag von 8 Maschen, häkelt nun als 1. Tour die eine Seite,
dann die andere Seite des Anschlags entlang, so daß beide
Ocscn der Anschlagmaschen gefaßt sind und sich also ans diese
Weise ein Oval bildet. Diese Tour muß 16 Maschen zählen,
deren jede folgender Weise gebildet wird: man sticht wie ge-

Desstn zur Herremnnl;«.'.

wöhnlich durch die unten liegende Masche, holt den Faden als
Schlinge hindurch und zieht ihn sogleich durch die schon ans
der Nadel befindliche Masche, verfährt also ganz in der Weise
wie bei den Kettcnmaschcn, nnr mit dem Unterschied, daß man
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unser « ^ IZnnnQutinnen.

Es ist uns Bedürfnis ? , in der heutigen Nummer , der letzten deS Jahrgangs 1857, unsern freundlichen Leserinnen Dank zu sagen für die uns gewordenen vielen Beweise stets sich erhöhender Theilnahme , welche

der schönste Lohn unserer Thätigkeit und zugleich die kräftigste Triebfeder zu neuem , rastlosen Streben ' ist.
Die ersten zwei Nummern des neuen Iahraanges werden unter Andern bringen - ( - W in t e r - H au s j ä ckchen nebst Schnittmuster ; Win ter - Eav ote nebst Schnittmuster ) Dessin zur Nobe ü bau des,

Herrenschuh in Applikation ; gehäkeltes Tuch , gehäkelte Damenstiefel , neue Eoiffuren , verschiedene moderne Taillen und Roben — Tabaksbeutel — Armband in Perlen — Uhrhalter , Geld¬

börse . Lambreguin — u . s. w. u . s. w ., sowie eine Auswahl der reizendsten W eißstickerc ien , ferner : Daheim von Julie Burow ..— Der Ball von Luise Mar i e. — Weihnach t von M . H arr er . — Die Kunst

sich gut zu kleiden ; — Behandlung Vier Zähne , das Brautkleid der Kronprinzessin von England . — Die Tage der Sorge . — Re si g u a t i o n>; von Amely Bölte . — Neue Cotillontou-

ren u . s. w. n . s. w . Unser nächster Modcnbcricht wird die Ball - Toi leiten ausführlich besprechen und zahlreiche Abbildungen werden unsern Abonnentinnen zur Ausschmückung der Ballgarderobe Anleitung geben . —

Berlin , den 1. December 1857.
Die Vesazumt -Reäaetion.

Hierbei Hupplemvnt! 8ch»i1tm»ster entkslteml .

Gestrickter Teppich.
Material : sogenannte 12 fache T -ppichwolle in i»a»
mvtflnroth und Schwarz ; Castorwolle in Grau chinirt

und Schwarz.

Die Attiführung diese» Teppichs ist denen unserer
Leserinnen , welche nch gern mit größeren Häkel - oder
Strickarbeiten beschäftigen , als ei» sehr gediegene » , be¬
lohnende » Werl zu empfehlen . ,

Er besteht au » einem schuppenartig m Tarmonin-
roth und Schwarz gestrickte» Fond und hat ein«
quergestreifte , grau chinirtc und schwarz Borte.

Die hierzu gehörige Abbildung zeigt außer der v - r-
NeinerlcnAnsicht dei fer tig - n T epp ich S . auch
einen Theil desselben in Originalgröße , um
danach die zur Arbeit passenden Stricknadeln (Hol, - oder
Fis -hbcinnabel») wähle» zu lönne»; obwohl man sede
der schwarz- und rothgestreiften Schuppen einzeln strickt,
wird der isond dennoch im Zusammenhang gearbeiiei;
die Deck- lau » daher in beliebiger Größe ausgeführt und
auch zu anderem al « dem oben bezeichneten Zweck per-
weidet werden , z. v . zu Schlitten - oder Wagendcckcn.
bioavio - niockii. Wi - gendeck-n u . s. w.

Der Fond wird mit sogenannter 12facher Tep-
pickwolte gestrickt , oder , wo diese nicht zu habe » , mit
doppelter liastorwolle.

Zum Anfang schlägt man mit der schwarzen Wolle
die «ollständig - Länge des Teppichs auf - a » unserem
Modell I ganz - Schuppen beiragend — genau berechnet
IN Maschen . Man strickt darüber Z Touren hin und
her . abwechselnd l Tour rechlS . l Tour lints — sdie
gerippt - Seite dieses Streifens bildet die rechte Seile
der Strickereil — schneidet die schwarze Wolle ab und
reiht die ersten » Maschen aus eine Schnur ; dann strickt
man die näck' stfolgcnden 15 Maschen al » erste Tour dc « Muster » ,
mit der carmoinnrotbe » Wolle glatt ab , den AnsangSsad -n derselben
ans der lin ' cn Seite vernähend , und reiht die übrigen schwarzen Masche»
ebenfalls sämmtlich ant eine Schnur . Wir empfehlen dieses Ver¬
fahren . weil c» schwierig sei» würde . da » Heruntergleite » der sich auf
der Narel drängenden Maschen zu perhindern , während man
vorläung nur an einem lznde der Strickerei zu arbeiten hat.

2. Tour — man strickt die >5 rothen Maschen mit derselbe»
Farbe linls zurück , so daß ans der rechten Seite der Strickerei
diese Tour ebenfalls glatt ausfällt . — Hier läßt ma » die rothe
Wolle hängen und legt Schwarz an.

ll. Tour — ma » nimmt von den g aufgereihten schwarzen Maschen
die zunätbstlicgende Masche po » der Schnur aus und strickt sie sammt den
übrigen rothe » Maschen glatt ab . — Zu Ende der Tour strickt man
ebenfalls die znnächstliegende der aufgereihten schwarze» Maschen mit
ab. so daß nun 17 Maschen auf der Nadel sind.

l. Tour — Schwarz — wirb ganz glatt zurückgestrickt, so daß da»
Erhabene der Maschen au , die rechte Stire
der Strickerei tommr.

S. Toni — Roth — ganz glatt gestrickt,
c» wird zu Anfanz und zu Ende ebenfalls ein¬
her aufgereihten Maschen mit hinzu genommen
ko daß Ist Masche » a» f der Nadel sind.

Hierauf folgt wieder au » 2 Touren ein'

-gcjlricktcc TcjMch.

rings um den Fond eine Tour kleiner Zäckchen von
rother Wolle gehäkelt und zwar auf folgende Weise:

1 kleine Stäbchenmasche in den schwarzen Rand des
Fond , wobei man nur 2mal schürzt ; 1 Luftmaschen , 1
kleine Stäbchenmasche in die zuerst gehäkelte der 4 Luft¬
maschen , wobei man nicht nach außen , in . das obere
Glied der Masche , sondern nach innen in das untere
Glied der Masche sticht ; dann wieder 1 kleine Stäb¬
chenmasche in den Rand des Fond , 4^ Luftmaschen —
und so fort . — Beim Einhäkeln der Stäbchenmaschen
in den Fond umfaßt man die Randöseu und die Rippe
der zunächstliegenden gestrickten Tour ; die Entfernung
der Stäbchen ist auf der originalgroßcn Abbildung zu
sehen , welche am Rand der Schuppen diese kleinen
Zacken und den Anfang der Borte zeigt.

Die Borte des Teppichs ist aus einfacher Ea-
ftorwolle quer gestrickt und bildet schmale graue und
schwarze streifen ; die schwarzen Streifen sind durchbro¬
chen gestrickt und treten hervor gegen die grauen , welche
ganz alatt aestrickt sind.

Man schlägt mit grau chinirter Wolle 16 Maschen auf
und strickt darüber 4 Touren hin und her , doch so, daß
die rechte Seite dieses Streifens ununterbrochen glatt
erscheint . Mit der ^ nächsten Tour beginnt der schwarze
Streifen ; man richtet es so ein , daß man beim Arbei¬
ten dieser Tour die linke Seite der Strickerei vor sich-
hat , und strickt diese Tour ganz glatt herüber.

Die 2. Tour des schwarzen Streifens —
die ersten beiden Maschen glatt gestrickt , dann : * um¬
geschlagen , 2 Maschen glatt zusammengesteckt — vom.
* noch 6mal wiederholt.

Die 3. schwarze Tour wird glatt und aus jedem
umgeschlagenen Faden eine Masche gestrickt.

Dann folgen 4 Touren Grau , wie vorher ; auf diese
folat wieder ein erhabener schwarzer Streifen — und

so kort . Beim Wechseln der Farben ist eS nicht nölbig die Wolle abzu-
ichneiden , sondern man nimmt den Faden der abgesetzten Farbe mit der
Randmasche in die Höhe , bis man wieder wechselt.

Die Länge der Borte ist nach dem Umfang des Fond abzumessen,
und besondeis an den Ecken zu beobachten , daß die Borte nicht spannt.

Diese muß mit einem schwarzen Streifen schließen , damit
beim Zusammennähen dieselbe Abwechselung stattfindet.

Um den äußeren Rand der Borte wird nun zunächst
eine schwarze Släbchentour ü goui - gehäkelt , also 1 Stäb-

^ chenmasche , 1 Luftmasche ; mit der Stäbchenmasche wird
stets die Mitte eines der Streifen gefaßt ; dann häkelt man mit grau
chinirter Wolle eine Zäckchentour in der Weise , wie die vorhin
zur Einfassung des Fond beschriebene ; man umfaßt dabei mit der klei¬
nen Stabchenmasche , welche die Zäckchen trennt , die Lnftmasche der
schwarzen Tour.

Die Borte ist hiermit beendet und wird unmittelbar unter den
rothen Zäckchen um den Fond ge¬
näht . s2683.

Dessin
zur Herrenmütze.

(Applikation ? - Arbeit . )

Material : zum Grundstoff feines kirschbraunes Tuch , zur
Applikation schwarzer Sammet , zur Stickerei ganz feine Gold¬

schnur oder farbige drellirte Seide.

Diese Mütze besteht aus einem runden Deckel und einem
geraden Rand , von solcher Höhe , daß einen reichlichen Dau¬
men breit deS Grundstoffes über der Bordüre sichtbar bleibt.

Die Bordüre der Mütze wird durch eine 4 mal sich wie¬
derholende Figur gebildet , welche aus schwarzem (oder ande¬
ren ) Sammet geschnitten wird und worauf man alsdann die

weißen Linien mit Goldichnur , oder mit Kettenstich in farbiger Seide
ausführt . — Zur größern Deutlichkeit geben wir auf unserer Ab¬
bildung eine solche Figur wie sie, fertig , mit Schnurbesatz erscheint , und un¬
mittelbar daneben das Stück einer solchen , wie sie aus Sammet zuschnei¬
den ist . — Unser Dessin ist ein sehr vortheilhaftes , denn es ist nicht nö¬
thig , diese 4 Figuren zusammenhängend aus einem Stück Sammet zu
schneiden , vielmehr leidet die Ausführung durchaus nicht , wenn die
4 Figuren aus 4 einzelnen Sammetstücken geschnitten und auf dem
Grundstoff neben einander geklebt werden . — Für die Ausführung
der Applikation wiederholen wir hier in Kürze die schon mehrfach
gelieferten Angaben . — Mau überstreicht den Sammet ans der lin¬
ken Seite mit Gnmmiwasser ; nachdem dies getrocknet , legt man den
Sammet ans starke Pappe und schneidet so mit einem scharfen feinen
Messer die vorgezeichnctc Fignr aus , bcstrcicht diese nochmals mit einer
Auflösung von Gnmmi arabicum und drückt sie nun fest auf die be¬
treffende Stelle des Grundstoffes . Ein gelindes Pressen während des
Trocknens sichert die Haltbarkeit der Arbeit . Hat man sich überzeugt,
daß das Gummi völlig trocken und die Stoffe fest verbunden , so führt
man die weißen Linien , welche die Einfassung und mittlere Ader der
Figur bilden , sowie das einzelne kleine Dessin zwischen den applicirtcn
Figuren , mit feiner Goldschnur oder mit Kettenstich in farbiger Seide
aus . Die Ausführung des Deckels geschieht in derselben Weise.

Die vollendete Mütze kann man mit einer Goldschnur oder passen¬
den Scidenschnur um den untern und oberen Rand besetzen . j2689j

schwarzer Streifen , in der Weise ge¬
strickt, wie die 3. und 4. Tour angiebt
— demzufolge sind 21 Maschen auf
der Nadel.

In dieser Abwechselung arbeitet
man weiter , bis man 3 erhabene
schwarze Streifen (mit Ausnahme deS
Anfangs ) und 4 tiefliegende rothe
Streifen zählt (der letzte rothe Strei¬
fen hat 27 Maschen ).

Von den aufgereihten schwarzen Maschen sind nun auf jeder
Seite 6 verbraucht . — Man strickt jetzt mit schwarzer Wolle : 1 Tour
glatt , wobei man zu Anfang und zu Ende eine der aufgereihten
Maschen zunimmt : dann 3 Touren , bei denen man auf der linken
Seite der Strickerei rechts , auf der rechten links strickt, so daß 3 Rip¬

pen auf der rechten Seite sich bilden . Man nimmt bei diesem Strei¬
fen auch noch die 8. der aufgereihten Maschen auf jeder Seite hinzu.
Hiermit ist eine der Randschuppen beendet , welche keine ŝpitze ha¬
ben , weil sonst der Rand des Teppichs zackig ausfallen würde.

Die einzelne aufgereihte Masche an der rechten Seite der vollendeten Schuppe
dient später zum Ansang einer neuen Schuppe . Die 31 Maschen der vollendeten
Schuppe reiht man zu dieser einzelnen Masche mit auf die Schnur , um mit den
Stricknadeln eine 2. Schuppe neben der ersten beginnen zu können . Dazu werden
von den zur linken Seite der fertigen Schuppe aufgereihten Maschen i) abge-
zählt und auf die andere Schnur mit aufgereiht ; von der 10. Masche an strickt
man mit rother Wolle 15 Maschen und arbeitet nach der vorigen Beschreibung
die,  2.  schuppe . Die zur rechten Seite übriggebliebene Masche des unteren
Randes dient später zum Anfang einer neuen Schuppe.

Hat man auf diese Weise die untere Reibe Schuppen beendet , so faßt man
eine der einzelnen , zum Beginn einer neuen Schuppe bezeichneten Maschen auf
und strckt sie mit rother Wolle ab ; dann nimmt man von beiden zur Seite lie¬
genden Schuppen 1 Masche hinzu , so daß 3 Maschen auf der Nadel sind, und strickt
dann noch 2 Touren mit derselben Farbe darüber , doch so , daß das Gerippte
der Maschen auf die linke Seite der Strickerei kommt . Hierauf folgen 2 Touren
Schwarz , in der beider ersten Schuppe beschriebeneu Weise gestrickt , so daß nun
5 Maschen auf der Nadel sind . — Es wird jetzt leicht sein , mit Hilfe der schon
vorhin gegebenen Beschreibung die Schuppe zu vollenden und sich in die Fort¬
setzung der Arbeit des Fond überhaupt zu finden . Mit den an den beiden Enden
der Strickerei übrig gebliebenen einzelnen Maschen beginnt man die an den
Querseiten des Fond den Rand bildenden halben Schuppen , bei welchen man
stets nur an einer Seite (nach innen ) von den Maschen der nebenliegenden
Schuppe zunimmt . — 4 halbe Schuppen übereinander bilden , wie die Abbil¬
dung des ganzen Teppichs zeigt , den Rand einer Querseite , welcher noch ver¬
vollständigt wird durch einen schmalen schwarzen Streifen aus 3 Touren beste¬

hend , zu dessen Ausführung man die Nandösen auf die Nadel
nimmt und abwechselnd 1 Tour rechts , 1 Tour links strickt, so daß
die Rippen wie bei den übrigen Randstreifen auf die rechte Seite
kommen — alsdann wird abgemascht . — Bei der 2 . langen
Seite (nicht der des Anfangs ) bildet sich dieser schwarze Streifen
durch den oberen Rand jeder der letzten Schuppen ; natürlich muß
hier dieser Rand von einer Schuppe zur andern verbunden sein und
nach der letzten Tour stets abgemascht werden . >vo weit gelangt , wird
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